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Unter Kaüer!

Fe&r

nasR

tand.

gj« ” „Potz Bomben Element, wer bekommt so prompt wie
* der Preuße sein Traktamen, !" sangen die CZoldaten und

schlugen für Fridericus Re : » ohl den Teufel aus der
Well. Und wer macht uns den deutschen Leutnant nctn?
fragte Bismarck und sah blitzenden Auges in die Runde.
Aber den Kaiser vor allem, euren Kaiser möchten wir
haben! rufen die Völker, und die fremden Zeitungen sind

ION ! unerschöpflich in immer neuen Geschichten von „Ih n", den
sie nur im Fürwort groß zu schreiben brauchen, — dann
weiß jedermann in Europa , wer gemeint ist.

Zuallerletzt haben wir Deutschen gemerkt, was wir
an ihm besitzen, und nun geht auch uns das Herz über,
wenn sein Geburtstag zur Volksfeier uns läutet. Einst

I g 11,(11 eS  Bismarcks Name, der uns nicht Liebe, aber
[ > Achtung eintrug in der Welt. Heute wirkt der Naine
II „Wilhelm ll ." dieselben Wunder. Wilhelmus Rex, unter

u  Kaiser und Herr ! Hei, das klingt und singt jedem alten
Datfl Soldaten durchs Blut , und da wir ein Volk in Waffen

sind, fühlt an einem solchen 27. Januar jedermann
soldatisch. Schon mit Grauhaar an den Schläfen, ist er
doch unser jugendlicher Herrscher geblieben, für alles
Große und Schöne begeistert und begeisternd, ungebrochen
durch trübe Erfahrungen, ein sieghafter Führer auch in
drohende Zukunft hinein! Der Kaiser voran und fünf

^ Millionen Mann in Wehr und Waffen hinterdrein : wer
| wagt es, mit solchen Mächten anzubinden?

So fühlen wir uns sicher unter seiner Schwertgewalt,
dre zum erstenmal in unserer neueren Geschichte auch zur
Seegewalt wurde, so daß stolzer als je jeder Deutsche im
Auslande sein Haupt erheben kann. Und doch ist alle
diese Gewalt nur Hüterin des Rechts. Nie fallen wir

I OW  AvbEich aus gegen die Nachbarn. Unter der Hut der
gedeihen die Werke des Friedens , die deutsche

Arbeit schobt unermüdlich neue Werte, der Wohlstand
,t« gt und Behägen wohnt tm Hause. Jedermann aber,
dem daheim ein trautes Glück bereitet ist, schaut empor
zu dem vorbildlichen Familienleben im Kaiserschloß, wo

p *,* Elterlich und hausfraulich des Kaisers Gattin waltet , die
■ 8 »tyrau vom Hause", nickt die „Dame von Welt", und wo in

„e5 ®.ro&en  Kinderschar der Zollern'-Stammbaum immer neue
kräftige Reiser treibt . Ja , ihr Franzosen, das ist etwas

. A+t ml0e,reg'. al§  eure Verschrumpfung. „Kinder sind wie
,u ..)r . . -lifetle tn der Hand eines Starken !" sagt die Bibel. -
verka! Ä Unfer Kaiser ist voll solcher Pfeile . Wenn un ' er

Adresse ^ tzt 54 Jahre alt wird, so spielen schon fünf En .el
Cent« lhn her, und er sieht in ihnen ein Spiegelbild deutscher
Fncd» Fruchtbarkeit überhaupt. Noch ist es uns schwer, ihn sich

c. m "°^?ter vorzustellen: noch lebt zu deutlich in uns
srvrrf̂ ,un9 Don  öem heißen, stürmischen Drang , mit

M  Wilhelm II.,unser Kaiser und Herr,in entscheidendenftr* fortäitretfeen weiß, er, die ewig junge Sieg-
friedsgestalt der Starke und Treue und Reine!

• en  tst Mühe und Arbeit im Dienste der
mSJ eo Dank aber die Liebe des Volkes. Wie

.7 . Orgelklang mag sie ihn jetzt wieder umbrausen.
5 atfer' Dir !" ist uns keine höfische Phrase,

.crnch» ~ 51” Herzenston. So wird nächst Weihnachten
nhJ -**6 ^bdurtstag bei uns zum schönsten Fest der Kinder,

Sitten und Allerältesten wird es weich und
nflirSl c„, r H r̂z. Gott segne unfern Kaiser, den Viel-
<. r ' UH? ^en  die Nationen uns mit Recht beneiden!
h hmtii öuĉ in seinem Volk — und mehre ihm

^ikid wenn die Stürme der Zeit daherbrausen,
uns nicht entwurzeln können, denn

tr mejf^ ctne Klammern halten wir zusammen:
Kaiser und Volk!
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veutsches K.eich.

. » Eisenbahn t öer  Betriebssicherheit auf der

<«® » , ^ Jf JS
werk? sonu- " . "" t dem Land- und elektrischen St .ll-
anlagen ^ t den neuesten Konstruktionen der Gleis-

.Modellen m,rf ei vertraut  machen. An einer Anzahl
sVerwaltung &te  Borträge erläutert . Die Eisenbahn-
Inoch mehr mi durch diese Vorttäge die Unfälle

+ Sit ö eingeschränkt werden.
I. Nordd. Allo ^ die neue Heeresrcform , die die
kvarlamentô r^otg. angekündigt hat, werden sich, wie in
liährlich beln>s°n̂ Kreisen verlautet , auf rund !00 Dtillionen
eLandheer t* 1-, ®, QDOn  entfallen 70 Millionen auf das
^Zwecke. In die Luftflotte und 10 für verschiedene
von einem damit redet man auch wieder

1° . Heeringen o!a des preußischen Kriegsministers
iwitz oder Sirt n m 1 Nachfolger die Generäle v. Gall-
ls auch, de- geann'.tt werden. Ferner heißt
Ilrtttsgedanlen ^ sschatztelretur Kühn trage sich mit Rück-

* In der elsaß-lothringischen Kammer kam es zu einer
Interpellation über die Auflösung ves „Souvenir
Alsueien -Lorr «in" und zwar in der Budgetkommission.
Die Interpellation wurte eingebrccht von dem loth¬
ringischen Abgeordneten Zimmer -Dieoenhvfen. Namens
der Regierung erklärte Unterstaatssekretär Mündel die
Auflösung sei mit Wissen der Landesregierung geschehen,
da der Verein nichts anderes sei als die Fortsetzung des
aufgelösten „Souvenir Frc.n^ais " und das nämliche Ziel
verfolge wie dieser. Zum Beweis dafür kam ein äußerst
charakteriststcher Brief eines Ehrenmitgliedes des Vereins
zur Verlesung. AbgeordneterZ mmer erklärte, die in dem
Brief bekundete deutschfeindlicheGesinnung sei sicherlich
nicht die der Mitglieder der „Souvenir Alfacien Lorrain ".
Er selbst dentstizierte sich auf keinen Fall mit dem Inhalt
des Briefes.

franhretcb.
X Die erste Kammersitzung des Ministeriums endete

mit einer Vertraueuskundget -ung für das Kabinett
Briand . Die Kammer lehnte mit 363 gegen 10! Stimmen
die von der Regierung abgelehnte einfache Tagesordnung
ab und nahm mit 324 gegen 77 Stininien eine Tages¬
ordnung an, in der der Regierung das Vertrauen ausge¬
sprochen wird. Darauf wurde die Sitzung geschlossen.
Während der Abstimmung über die Tagesordnung erlitt
Ministerpräsident Briand einen Ohnmachtsanfall . Unter
der Behandlung mehrerer Ärzte, die sich unter den De¬
putierten befanden, erholte sich der Ministerpräsident schnell
von seiner Ohnmacht.
Lus ~}n-  und Husland.

Berlin , 25. Jan . Die nächste Sitzung der Kommission
zur Beratung des Reichs -Petroleummonopols  findet am
Lü. Januar statt.

Petersburg , 25. Jan . Das Handelsministerium hat eine
Konferenz einberufen zur Entscheidung der Frage, ob ein
Fleischerport  ohne Nachteil für den inneren Markt möglich
sei. Die südrusfischen Viehhändler erklärten, der Viehbestand
sei ausreichend, um den inneren und den äußeren Markt zu
befriedigen.

Rewyark, 25. Jan . Direktor Bredow von der Deutsche«
Telefunkengesellschaft  ist hier eingetroffen, um aui Er-
suchen amerikanischer Interessenten über die Frage der Ein.
richtung eines kommerziellen drahtlosen Dienstes zwische»
Amerika und Europa zu unterhandeln.

Oeurlclicr KeicbslÄg.
(98. Sitzung.) CB. Berlin.  25 Jan.

Die zehnte Sitzung verwendet der Reichstag nun schon
aui das Reffort des Staatssekretärs Delbrück und immer ist
noch kein Ende.

Reichsamt des Innern.
Die Kalidebatte  findet zu Beginn der heutigen

Sitznng ihren Abschluß durch Annahme der Resolution der
Budgetkommission, die sür das von der Regierung an-
gekündigte neue Kaligcsetz rückwirkende Kraft  sür alle
die Kaliwerke verlangt, die nach dem 15. Januar 1913. dem
Tage der Ankündigung des Gesetzes in der Kommission, in
irgendeiner Form in Angriff genommen worden sind. Im
übrigen werden die Etatssätze über die Verwendung der
Propagandagelder angenommen mit einem Zusatzanirag
Behrens aus Erhöhung der Ausgaben sür landwirtschaftliche
Propaganda um 109 000 Mark.

Verhütung der Secunfälle.
Abg. Schumann (Soz.), der Vorsitzende des sozial-

demokratischen Transportarbeiteroerbandes , erhebt beim
Kapitel der Behörden zur Untersuchung von Seeunfällen
heftige Angriffe gegen die Aufsichtsbehörden. Redner erhebt
die Forderung der Schaffung eines Reichsschiffahrtsamts
und knüpft seine weiteren Ausführungen an die „Titanic ".
Katastrophe.  Eine internationale Konferenz sei in Aussicht,
aber die Arbeitervertreler hat man wieder nicht zugezogen.

Ministerialdirektor Dr . v. Joncguiercs : Ein neues See-
schiffahrtsgesetz ist im Reichsamt ausgearbeitet , die Inter-
effenten sind angehört und es wird mit den beteiligten
Regierungen verhandelt. Man kann die zweifellos vor-
gekcmmenen Fehler in England nicht einfach auf die
deutschen Schiffe übertragen. England hat eine eingehende
Untersuchung vorgenommen und daraufhin die internationale
Konferenz oorgeschlagen. Selbstoerständiich hat die deutsche
Verwaltung aus der Katasttophe bereits die nötigen Lehren
gezogen, unter Zuziehung der Führer der Seemanns-
organisation. auch des sozialdemokratischen Verbandes, der
sich mit den Beschlüssen einverstanden erklärt hat. (Hört,
hört !) Die Vorbereitungen für die internationale Konferenz
sind in Deutschland vollkommen abgeschlossen.

Abg. Dr . Hcckschcr lVp.): Solche gewaltigen Kata¬
strophen wie die der „Titanic" sind unvermeidlich. Es ist
nicht zutreffend, daß die deutsche Seeberufsgenostenschaft
von den Reedereien abhängig ist. In der deutschen Schiff¬
fahrt  kommen weniger Unfälle vor als anderwärts.

Abg. Gras Westarp <k.): Die Aufsichtsbehördentun ihre
Pflicht. Wir wollen unsere Seeleute davor bewahren, daß
ihr Leben und ihre Sicherheit in die Hände der sozial¬
demokratischen Gewerkschasten gegeben wird.

Abg. Schumann (Soz .): Dr . Heckscher stand früher selbst
auf dem Standpunkt , daß in der Seeschiffahrt vieles ober¬
faul sei. (Dr . Heckscher: Niemals ! Beweisen Sie das doch.)

Statistisches Amt.
, Abg. Bender (Soz .) spricht über Mißstände im Fuhrwerks«

Äd -iLVLL !'°" tan“- ®h  s - 'm« -»

"nt Rücksicht auf die Handelsverträge.
Geheimrat Müller : Man soll doch nicht so viel Stattstiken

machen. Schlrebltch kommt es noch ko weit, dast die

Hälfte der Menschheit nichts anderes tut. als Statisttken
über die andere Hälfte zu machen.
. Abg. Spiegel (Soz .) bespricht die Arbeitsverhältniffe tnder Großersemndusirie.

Abg. Fcldmann (Soz.) schildert die Arbeitsverhältniffeder Stemarberter.
Abg. Käpplcr (Soz .) bespricht die gesundheitsschädlichen

Wirkungen der langen Arbeitszeit im Müüergewerbe.
Abg. Astar (Z.) fordert Maßnahmen gegen die Säug«

Imgsi erblich.eit und eine Reform des Hebammenwesens.
Du» Haus vertagt sich auf Dienstag 1 Uhr.

PreuKilcder Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(119. Sitzung.) L«. Berlin.  25 . Jan.
Von der Staatsanwaltschaft ist die Mitteilung ein«

gegangen, daß das Meineidsverfahren gegen den Abg. Under«
berg (Z.) eingestellt sei.

Die Beratung des Landwirtschaftsetats  wird fort,
gefetzt. Da fast zu jedem einzelnen Spezialpunkt ver¬
schiedene Redner örtliche Wünsche Vorbringen resp. An«
gelegenbeiten wieder Vorbringen, die schon bei der General«
debatte behandelt wurden, zieht sich die Diskussion lange
hin. ohne besondere Höhepunkte zu bringen.

Uber Einzelfälle aus der Behandlung der Arbeiter auf
dem Lande klagen die sozialdemokratischen Redner Lein ert
4iud Hofsmann.  Ihnen antworten in energischer Weise
die Konservativen Kreth und v. Gescher.  Damit ist der
Landwirtschaftsetat erledigt und der Gestütsetat  kommt
an die Reihe. Man unterhält sich über die geplante Ber«
legung des Graditzer Gestüts nach Sttaußfurt und das Der«
langen eines Hauptgestüis für die Provinz Hannover.

Dann vertagt sich das Haus auf nächsten Mittwoch.

Das preukilcke ÄloknungsgeletL.
Die Andeutungen, die der Staatssekretär des Innern

-Delbrück  vor einigen Tagen im Reichstage über die
Vorbereitungen zu einem preußischen Wohnungsgesetz
machte, haben sich schnell in die Tat umgesetzt. Der
„Reichs- und Staatsanzeiger " veröffentlicht in seiner letzten
Rümmer dev Text des neuen Gesetzes, das jedoch erst dem
distri nächst neuzuwählenden Landtag oorgelegt werden soll.

Der Regierungs -Entwurf.
gliedert sich in fünf  Artikel . Der erste beschäftigt sich mit
der Anlage von Straßen und Plätzen, die in ausgiebiger
Größe und Zahl auch als Gartenanlagen , Spiel - und
Erholungsplätze vorhanden sein müssen. Ferner werden
die Rechte der Gemeinde in bezug auf Fluchtlinien und
Enteignung behandelt. Artikel 2 umfaßt die bau-
polizeilichen Vorschriften. Wichtig sind besonders die
Artttel 3 und 4, in denen über Benutzung der
Gebäude und die Wohnungsaufsicht eingehende Vor¬
schriften gegeben werden. Für alle Gemeinden über
10 000 Einwohner sind Wohnungsocdnungen zu erlassen.
Durch die Wohnungsordnungen kann vorgeschrieben werden,
daß als Wohn- oder Schlafräume (auch Küchen) nur solche
Raume benutzt werden dürfen, welche zum dauernden
Auienthalt von Menschen banpolizeilich genehmigt sind.
Für Gemeinden mit mehr als 100 oOO Einwohnern ist zur
Dtiräijührung der Wohnungsaufiich! ein Wohnungsamt zu
errichten, das beamtete Wohnii.kgstinNeher anstellen muß.
Mehrere Gemeinden können sich zu einem Wohnungsamt
vereinigen. Die Tättgkeit des Amts kann sich anck, auf
den Rachiveis kleinerer Wohnungen erstrecken. Au- ii^o-ne-
wiü Übergangsbestimmungen behandelt der letzte Artikel.

In der Begründung
zu dem Entwurf wird gesagt, daß die Gestaltung der
Wobnungsoerhältnisse namentlich in den dichtbevölkerten
und überwiegend industtiellen Gegenden seit Jahren den
Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit der Königlichen
Siaatsregierung gebildet habe.

Bei dem Umfange der Mißstände und bei der Be¬
deutung der Wohnungsfrage für das leibliche und sittliche
Wohi der Bevölkerung werde nunmehr im Wege der
Gesetzgebung mit denjenigen Maßnahmen vorzugehen sein,
welche sich, abgesehen von Maßnahmen des Reichs, für
eme Verbefferung der Wohnungsverhältniffe darbieten.
Dre Hauptsache sei die Befriedigung deS Bedürfnisses an
kleinen  Wohnungen , die den Anforderungen der Ge¬
sundheitspflege und der Wohnlichkett entsprechen.

Y )Vacb der Umwälzung.
Soweit sich die Situatton bis zum 25. abends

übersehen ließ, lautet bei den Mächten die Devise:
„Abwarten ". Der Sturm , der Kiamil und seine Leute
hinwegfegte, kam ein wenig plötzlich, und man weiß
nicht so recht, was man anfangen soll. Um so bretteren
Spielraum haben dadurch die Gerüchte, die die Luft
diirchschwirren. Rußland soll seine Schwarze Meer-
flotte kriegsbereit gemacht haben und vor dem Bosporus
kreuzen lassen. Deutschland soll die Schuld tragen an
dem Sturz des englandfreundlichen Kiamil, auch eine
beabsichtigte Entthronung des jetzigen Snllans wird aus
Bukarest in Aussicht gestellt usw. Eins nur ist sicher.
In Konstantinovel freut man sich des Umschwunges und
inbelt den neuen Machthabern zu. von deren Tatkraft man
Erfolg erhofft.

Das rumänische Kriegsgespenst.
Die rumäniich-bulaarischen Gegensätze sind ebenfalls



noch nicht ausgeglichen, bestehen oielmehr in aller Schärte
weiter . Nach Meldungen aus Bukarest spitzt sich die
Situation sogar immer mehr zu. Das gab denn auch
dem König Carol Beranlassmrg. mit seinen oerantwort-
lichen Ratgebern einen Kronrat abzuhalten:

Bnkorcst, 25. Jan . Heute al'end fand unter Vorsitz
dcS Königs ein Ministerrur statt» um über dir Ver¬
handlungen mit Bulgarien zu befinden. Man mißt der
Strung graste Wichtigkeit bet.

Die nächsten 24 Stunden sollen die Entscheidung
bringen über Krieg oder Friede» mit Bulgarien . Dieses
»oll endlich Farbe bekennen, da man sich nicht länger Hin¬
halten lassen will. Plan kann es Rumänien nicht ver»
Senken, wenn es die gegenivürtige für die Bulgaren
ungünstige Situation ausnutzen will. Man wird sich ferner
von dem Gedanken nicht ganz freimachen können, daß
zwilchen den Vorgängen in Konstantinopel und dem
Drängen Rumäniens ein gewisser Zusammenhang besteht.

Aussöhnung der beiden Sultane.
Die beiden Sultane , der enlthronte Abdul Hamid und

sein Bruder , der jetzige Herrscher Mehmed V., haben sich
die Hqud zur Versöbnung gereicht. Das denkwürdige
Ereignis erfolgte am Tage vor der jungtürkischen Militär-
renolte. Sultan Mehmed war seinem Bruder stets wohl-
gestnnt und ergriff gerne die Gelegenheit, seinem Bruder,
an dessen Absetzung er ja vollkommen schuldlos war,
wieder näher zu treten. Die Vermittler machten die
dt'iden Söbne Mehmeds. In der Nacht vor dem Staats¬
streich begab sich Sultan Mehmed zum Ex-Sultan Abdul
Hamid ms Palais . Das Wiedersehen der beiden Brüder
war sehr rührend.

Die Lage.
über die politische Lage, wie sie sich unter dem Ein¬

fluß der neuesten Konstantinopeler Ereignisse darstellt.
schx/ck>! unS unser Berliner tüL.-Mitarbeiter:

Es wäre Torheit, besonders darauf hinzuweisen, dah
durch den Regierungswechsel in Konstantinopel eine akute
Verschlimmerung der schon vorher hinlänglich schwierigen
internationalen Lage eingetreten ist. Eine Verschlimmerung,
deren weitere Ergebnisse und Wendungen sich noch nicht
entfernt übersehen lassen. Ihre Wirkung auf Rumänien.
Rußland , Österreich z. B . sind noch völlig im Dunkeln.
Wenn Rumänien die Absicht hat, Bulgarien anzugreifen,
so findet es natürlich keine passendere Gelegenheit, als
einen etwaigen neuen Zusammenstoß zwischen der Türkei
und Bulgarien . Rußland droht — nicht offiziell, sonderu
einstweilen noch unter der Hand — mit Intervention
gegen Rumänien und mit der Besetzung Armeniens . Blufft
es nur oder macht es Ernst? Österreich starrt von Waffen
und beansprucht Anerkennung seiner Stellung als erste
Balkanvormacht. Wird eS glauben, diese von ihm beanspruchte
Vormachtstellungnunmehr praktisch betätigen zu sollen? Das
sind die drei verhängnisvollsten Entscheidungen, die für
die nächsten Tage fällig sind. Deutschland bleibt, was
auch die Entwicklung auf der Baltanhalbinsel bringen
mag, bei seiner zwar unpopulären , jedoch durch gewichtige
Rücksichten auf den Zustand der Türkei selbst erzwungenen
Politik , die moralische Verantwortung für eine Erneuerung
des Krieges durch die Pforte nicht auf sich zu nehmen.
E ? hieße den Weltbrand entfachen, und das kann man
nicht für einen Staat , der sich als so hinfällig erwies«
hat, wie die Türkei. Dagegen würde ein Angriff auf die
asiatischen Grenzen der Türkei vermutlich auch für uns
eine neue Lage schaffen. Im übrigen steht Deutschland,
was auch kommen mag, zu Österreich. Merkwürdig und
der gröberen Öffentlichkeit bisher noch nicht bekannt ist,
daß die Ereignisse im Orient zu einer bemerkenswerten
Annäherung zwischen dem Quai d'Orsay in Paris und
der Berliner Wilhelmstraße geführt haben. Die befferen
Beziehungen werden, wie sogar behauptet wird. Lusterlick,

u. a. »in einer Begegnung zwischen dem Kaiser und
Poincare bald nach dem Amtsantritt des neuen
Präsidenten Ausdruck finden/ Diese Behauptung muß
allerdings vorläufig mit einem gewissen Vorbehalt auf-
genommen werden.

Deutsche Zeugen der Ermordung Nasims.
Ein merkwürdiger Zufall hat es gefügt, daß bei der

verhängnisvollen Szene im Konferenzsaal der Hohen
Pforte , die mit dem Tode Nasim Paschas begann und mit
der Abdankung Kiamils und der Proklamation Mahmud
Schewkets als Wesir endete, zwei berufene Vertreter
deutscher Interessen im Orient zugegen gewesen sind. Der
eine war der erste Dragoman der deutschen Botschaft
Dr . Weber . Er war auf der Pforte , um Kiamil noch¬
mals und zwar rein im Interesse der Türkei vor 2lb»
It jiiung der Preisgabe Adrianopels freundschaftlich zu

i warnen . Warum der Dragoman und nicht der Bot-
- schaftsrat ? Run , im Orient erledigt eben der sprachen¬

kundige Dragoman alle Angelegenheiten, bei denen es
nötig ist, mit eingeborenen Notabeln in deren Idiom zu
verhandeln. — Der andere war eine der interessantesten
Persönlichkeiten Konstantinovels , nämlich der General¬
direktor der Anatolischen und der Bagdadbahn , Herr
Huguenin . Ein behäbiger kleiner Herr mit fröh¬
lichem Gesicht, behaglicher Sprechweise und spiegelblankem
Seidenhut , den er übrigens bei dieser Gelegenheit mit dem
Fes vertauscht gehabt haben dürste. Denn den ist er im
amtlichen Verkehr mit der Hohen Pforte zu tragen ver¬
pflichtet: seine Bahnen sind formell türkische Staatsbahnen!
Ein Schweizer, der, wie man in Konstantinopel versichert,
einst »mit ausgefranzten Hosen" in Konstantinovel ein-
getroffen ist, als Dragoman bei den Orienthahnen unter¬
kam und nach und nach durch seine enorme Tüchtigkeit
seiner überaus einflußreichen Stellung gekommen ist.
Huguenin ist ein Mann , der die Türken zu behandeln weiß,
wie kein anderer . Er lebt unter Türken, geht wie diese
um 9 Uhr schlafen, ist ebenso wie sie bereits um 4 Uhr
morgens wieder munter und hat in jeder Beziehung ihr
Vertrauen . Die Deutschen machen ihm zum Vorwurf , daß
er seine Schweizer Landsleute im Betrieb seiner Bahnen
bevorzuge. Ohne Huguenins Diplomatie hätte jedenfalls
die anatolische Bahn Konia vermutlich heute noch nicht
erreicht. Von der Bagdadbahn aber wäre überhaupt noch
nicht ein Kilometer Gleis verlegt worden, wenigstens nicht
durch Deutsche. Er war der Mann Abdul Hamids und
ist Mitwisser aller türkischen Staatsgeheimnisse . Seine
spätere Stellung hat unter seinen Beziehungen zum alten
Sultan ebensowenig gelitten, wie die Märschalls oder
v. d. Goltz'. Er hat viel gesehen und war nun wieder
dabei, als abermals eine Schicksalswende für die Türkei
eintrat . Wahrscheinlich hatte man ihn geholt, um über die
Möglichkeiten der Fortsetzung des Krieges vom Stand¬
punkt des Bahnwesens aus Bescheid zu erhalten.*

Die Aussichten der neuen Machthaber.
Über die Möglichkeiten, mit denen die

jetzigen Männer an der Regierung in
- Konstantinopet zu rechnen haben, äußert

sich ein genauer Kenner der Türkei
solgendermnsten:

Aflo die Jungtürken sind wieder am Ruder ! Und
ganz Europa paßt mit nur zu begründeter Aufmerksamkeit
auf das Ergebnis . Prophezeien ist eine mißliche Sache.
Auch der einzelne bringt wunderbare Leistungen zuwege,
wenn es sein Leben gilt. Ein vorher lässiges Volk hat
sich mehr als einmal in der Geschichte zu erstaunlicher
Tatkraft aufgerafft, wenn ihm das Messer erst an der
Kehle saß. Die Franzosen haben nach der Sage es fertig
bekommen, unter Führung eines Vauernweibes die Eng¬
länder ins Meer zu werfen, als ihre Feldherren einer noch
dein andern oersaal batten ! Ganz umnöalicb ift es alio
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Tr ging dann durch den Stall in das danebenliegende
Stübchen, um sich so gut wie möglich zu säubern.

»Die Herrschaften find doch zu Hause?" fragte er
durch die offene Tür.

»Leider nicht alle. Herr Leutnant . Rur Frau Peternoff
ist zu Hause. Der Herr Justizrat sind für einige Tage
verreist, kommen aber heute nachmittag zurück. Frau
von Torben ist schon mehrere Wochen fort nach dem
Süden . Herr Leutnant wußten das nicht? Wenn Herr
Leutnant am Portal klingeln wollen. Mina wird melden."

Von all dem waren Lothar ausschließlich die Worte:
nur Frau Peternoff im Ohr geblieben. Und zugleich icun
ihm zum Bewußtsein , welche Tollheit tm Grunde in dem
rasenden Ritt hierher lag. Wenn er Etelka nun auch ver¬
reist gefunden hätte? Wenn er nun in dieser Gemüts-
oerfaffung die Stunden , bis sich sein Pferd von der
törichten Überanstrengung erholt, in dem Restchen hier
hätte zubringen müssen? Mit dieser Enttäuschung! Aber
sie war ja dal Sie war da! Sein Herz pochte; bis in
die Fingerspitzen fühlte er es. Hastig strich er sich das
Haar aus der Stirn , nach wenigen hastigen Sa ritten
stand er am Portal — hell tönte die Klingel durch das
HauS. -

O t

Oben in der Fensternische ihres Zimmers sitzt Frau
Peternoff untättg , träumend , wie seit Wochen. Nichts mag
fie sehen und hören von allen Dingen um sie her. Die
Kinder schickt sie hinaus . In der Küche und in den Keller-
räumen balgen sie sich unter Geschrei, zur Verzweiflung
Mrnas , die. seit Frau von Torben verreiste, dieser milden
Brut gegenüber machtlos ist.

Etelka kümmert sich kaum um sie. Wenn das Mädchen
klagt, schenkt ste ihr von ihren Kleidern und Schmucksackieii
oder ionsttge hübsche Kleinigkeiten, steckt den Knaben die
Hände voll Süßigkeiten — nur um Ruhe zu haben, Ruhe!
— Ruhe zum Warten . Denn Etelka wartet . Stunden¬
lang sitzt sie horchend auf jedes Geräusch, fiebernd in der
Erwartung : Heute, heute muß er doch kommen!

Alles, was sie von diesem Warten abienkt, macht ihr
Unmut. Die Zeit bei Tisch, ein Spaziergang , auch wenn
er noch so kurz ist, alles stört sie, alles raubt ihr die
Sammlung zu unablässigem Hinaushorchen. Manchmal,
wenn ihre leidenschaftliche Natur sich gar.z zergnält bat
an beständigen Enttäuschungen, dann packt fie eine wilde

Lust, hinauszustürmen , wie ihre Mutter e8 als freies Kmd
der Steppe getan. Aber nein — sie schlingt die Hände
ineinander und gräbt die Zähne in ihr Batisttuch — gerade
in der Zeit könnte er ja kommen. Erst in der Stille der
Nacht, wenn sie sich müde geweint, kommt ihr wieder
Zuversicht und in traumhaftem Halbschlummer süßes Rück-
Spinnern*

Das . was gewesen war zwischen ihnen, heimlich, un¬
ausgesprochen. sein Blick — ach — seine Stimme , weich
und sympathisch fick bis ins Innerste des Herzens
schmeichelnd, das Neigen des dunklen Kopfes, wenn er zu
ihr sprach, die leise Berührung seiner Hand, das zögernde
Freigeben — alles , was hin und her ging von ihm zu
ihr. Und in diesen Traum der Erinnerung schweben
Zukunftsbilder hinein : Ein Haus , alt und weit und
traulich, am Saume des Waldes , und ein Paar , traut
aneinandergelehnt , und beide überglüht von rosenrotem
Abendschein, nur eins das andere fühlend. —

Doch mit dem fahlen Grau des Morgens ist auch der
Zweifel , das penwolle Warten , die Sehnsucht wieder da.
Hundertmal sagt fie sich, daß sein Fernbleiben eme durch
gesellschaftliche Formen gebotene und zarte Rücklicht ,eu
Sie fühlt und weiß genau, daß ein Mensch wie Lotbar
Hartmann nicht anders bandeln kann, jedoch biele
ehrfurchtsvolle Rücksichtnahme dient nur dazu, ihre Liebe
tu ihm noch zu steigern. . . .

Ihr heißes Herz, das sich lange Jahre frierend und
hungernd oerichlossen gehabt, zerriß jetzt die Fejjeln der
Konvenienz. Einmal , meinte sie, hätte er wohl kommen,
einmal wohl schreiben können, einen kurzen Höflichkeits¬
besuch, ein paar gleichgültige Zeilen.

Darin verstand sie ihn nickt, daß es die Art der tiefen,
reichen Naturen ist, nichts zu geben, wo sie noch nicht
alles geben dürfen. Sie war so voll von Sehnsucht, so
aus dem Gleichgewicht durch aufreibendes Warten , daß sie
auf dem Punkt -stand, die Feinfühligkeit zu verlieren, mit
der sie ihn sonst begriffen hatte. —

Den Hauptweg hinunter tollen eben in ausgelassenem
Toben die beiden Knaben Hinter ihnen her Mina , die
nach kurzer Jagd jeden an einein Arm in das Haus zurück¬
schleppt. Laut fällt die Gartentür drunten ins Schloß,
noch ein bald verstnmmendes Geschrei aus den unteren
Räumen , und still ist es wieder um sie her. Sie legt ihr
Gesicht in die aufgestützten Hände. Sie mag nichts hören,
nichts sehen.

Wieder ging ein Tag zu Ende ohne ihn! War es
denn überhmrpt möglich — sie beide lebten, sie waren da
in der Welt, und sie hatten fick nicht, sie waren nicht
beieinander für immer und immer? —

nickt, daß die Türkei unter Führung der Mahmud
und Talaat ihr Los noch einmal zum befferen
zumal beiden in Enoer Bey eine temperamentvolle,
und vielleicht auch intelligente jüngere Kraft zur
siebt! Vielleicht — wenn sie z. B ., ohne sich von
Mächten darein reden lund namentlich ohne sich von i]
bestechen) zu lassen, die Interessen ihrer Nation entsch'
wabrnehmen , ohne Rücksicht vor allem auf den Weltb
den das allerdings zur Folge haben müßte! Wahrschi
lich aber ist es nicht, namentlich, weil es nicht sehr
scheinlich ist. daß sie lange am Ruder sein werden.

Für die Türkei, wie es vor dem Kriege uni sie sjM
war es ebenso mißlich, Reformen einzuführen, wie sie*
emgefübri zu lasten. Reformen waren gegen die Sh
ordnung, gegen den Koran und damit gegen das Geivii
deL Volks. Resormierte man, so gab es eine Revoh
der Alttürken unter Führung der Imams , der Geistlil
Resormierte man nicht, so gab es Zettelungen,
schwörungen und Unruhen ohne Ende unter Mitwii
der Nachbarn und mit der Aussicht auf das Eingruj
der Mächte. Die Jungtürken beschlossen, es mit den
formen zu versuchen.̂ Daß die Türkei ohne Refor.
immer dicker in den Sumpf geriet, kannte zu Ende
Regiments Abdul Hamids als praktisch nachgewi>
gelten. Nach der anderen Richtung hin war der Nach
noch nicht erbracht: also konnte nian es imnierhin eii;
probieren . Außerdem rechneten ste mit den Sympal
Europas.

Was die sogenannten Sympathien Europas wert
haben die Neuerer von Saloniki unterdessen berausbekom», Son
nebenbei zur ernsten Mahnung auch für andere LH Eon
die ununterbrochen aus der Jagd danach sind! Und iM
Reformen wegen haben die gläubigen Moslem , dießWüll
schließlich in der Türkei selbst nach wie vor in der gti
Mehrheit sind, sie verjagt. Die Gläubigen fanden,
Talaat , Dschawid und Genoffen nicht besser seien, al!
Giaurs — nicht bester als Ungläubige in Person!
über ein halbes Jahr ist's her, da verlangte die Ar
allen Ernstes den Kopf Mahmud Schewkets
Talaats , die jetzt, in der Stunde der äußersten
Rettung bringen sollen. Zusammen mit Dsckcnmd
dem auch wieder Aufgetauchten, mußten sie üai
schleunigst ins Ausland . Ob sie diesmal mehr hintei
haben werden, als den Ehrgeiz einer kleinen glaubens!
Oberschicht?

Vielleicht, wenn es ihnen rechtzeitig glückt, Tab
tun zu Ehren des Kirchenstaates Mohammeds . Aber
Aussichten sind verzweifelt gering. Sie spielen ein G!
spiel mit lächerlich wenig Treffern!
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Letzte Meldungen.
Brüssel , 26. Jay . Hier wird behauptet.

Komplott zum Sturze des türkischen.Kabinetts Ki<r
Pascha sei bereits Ende Dezember von einer gehe!
jungtürkischen Zusammenkunft verabredet worden , etÄ
die Absetzung des gegenwärtigen Sultans und
Ersetzung durch den Thronfolger . I :ssuf Jzedin.
der Verabredung sollen Mahmed Schesket sowie
jetzige Minister Talaat Bey anwesend gewesen sein,

Bukarest . 26 . Jan . Der Ministerrat unter'
Vorsitz dcs Königs dauerte mehrere Stunden und
michtst;e Entscheidungen . Es soll mit Energie ;
mehr von Bulgarien die Erledigung der schwebend
Angelegenheiten gefordert werden . Eine entscheidetj^ ]
Note ist in Vorbereitung . Die Stimmung ist sehr u ut(^
ruhig . In den Ministerrat traten 3 Minister für ck^
baldige kriegerische Auseinandersetzung ein, wenn B ^
garten die rumänischen Forderungen nicht erfülle . afjr
wird gefordert , die Schleifung der Festung von S ' listi jjU[e
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^Gnädige Frau —' , , . .
Sie richtet sich aus. In der geöffneten Tür siebt lleöe

Köchin. — Etelka sieht fie verwundert an. Was will eren
wo bleibt Mina ? Ach so. die mochte die Buben w on ]
verlassen. er (j

.Gnä ' Frau . Besuch —" Lzew
Die robuste Gestalt tritt zur Seite , die Tür * i. g

frei — Etelka hört nichts mehr, sie sieht nur , sieht -
Schwankend steht sie auf, greift mit der Hand in 4 ,

Vorhang hinter sich, um sich zu stützen. — 1 [teui
Er ist da! Er ist da! —
Sie haben kein Wort gesprochen. Stumm , ohne Lßand

sind sie aufeinander zugegangen, stumnr halten sie fick>
schloffen. Lesse

Draußen heult der Sturm . Er saust und pfeift “Lm,,,
wirst Regenschauer gegen die Fenster. Die Tropfen rifl$ ;it  °
wie große Tränen an den Scheiben hinunter , und
WindeLranschen klingt wie Abschiedsklagen — ihnen
singt es ein süßes, ein unendlich liebes Lied. —

Wieviel Zeit mochte vergangen sein» als Etelka s
staunenden Blicken um sich iah? — »Ist das noch derß

un
Anbetend sah er zu ihr! Mira

Raum ? Derselbe Platz dort, wo ich noch eben saß. Hx <;
weinte und mich fei nte — ach. Liebster, über die M ' "
sehnte ich mich nach dir !" l dSie war wie kraftios vor Glück aut eineu Stuhls
(uufete

Er glitt vor ihr nieder.
Ihr dunklen Augen tauchten in das leuchtende BlauMei
seinen. „Wie bist du so schön!" tner

Beide sagten es zugleich, wie aus einem Munde, , erse!
beide wichen ein wenig voneinander zurück, um sich" ißr
lächelnd zu betrachten. n g

»Mein ! Mein !" Von allen Liebesworten . von » , m
Lauten der Leidenschaft bleibt stets dies eine, dies . *7
Wort, das schönste. Wonniges Besitzergreifent Meinl Y c

So stark war das Gefühl endlich gestillter Sehn !> sied
daß sie vergaßen, was an Schmerz und Entsagung d rüh
ihre Seele gezogen, daß sie diese Augenblicke ohne Zu> n ]
denken, ohne Reflexion genossen. >äni

Ein gütiges Geschick gab ihnen diese Stunde , tu Ljj
ihre jungen, starken Herzen die Liebe und das Glück las ;
Jahre zusammendrängten. • \

»Meine Etelka!" J
Sie strahlte ihn mit den wundervollen Augensttß um

an. Kosend strich ihre Hand ihm die dunkle HaarMben
aus der Stirn . Ahru

»Sagä mein Lothar , wie lange liebst du mich
Fortsetzung fällst



>tn

Abtretung bet südlich von der Stadt cielegon-n
s-sttaten Höhen, sowie eines großen Gebietsstreiftns

« Schwarzen Meer . Außerdem i» :Ü Rumänien Ga-
*[tteen für den Schutz der Kuzowallachen in den von

Balkanstaaten besetzten Gebieten haben.
P ° tersburg,  26 . Jan . Die russische Re-sierung

nird w'e bestimmt verlauiet , eine abwarlcnde Haltung
innehmen Die Nachrichten über alsbaldiges militä-
sches Vorgehen m Klein -Asien bewahrheit >n fieg nicht.

Konstäntinopel,  26 . Jan . Der Belagnungs-
sie lLrustand ist teilweise aufgehoben , der Straßmverkehr Ne

I f Nacht gestattet . Der Berliner Botschifrer Osmcm
'lsami hat das ihm aagebotene Ministerium des
eußeren abgelehnt . Auf der Pforte heiß ' es, daß die
ntwort an die Mächte noch drei Togen erfolgen wert e,
s soll darin erklärt sein, daß die Türkei zu groß -n
mfern bereit sei. Adrianopel und die Justin aber nicht
dtreten könne, eher werde man bis zum letzten Mann

sümpfen. Mr die nächsten Tage wird die Berufung
>er früheren junatürkischen Kammer erwa ' tet. In der
.ladt herrscht musterhafte Ordnung.
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Lokales und provinzielles.
Merkblatt für bcn 28 . Januar.

Sonnenaufgang 7°' !> Monduntergang 10°° B.
Sonnenuntergang 4M II Mondaufgang -

814 Kaiser Karl der Große gest. — 1832 Kompon.st Franz
Süllner in München geb. — 1835 Schriftsteller Leopold v Sacher-
btasoch in Lemberg aeb. — 1341 Komponist Viktor Nestler zu
Salbenheimi. Elf. geb. — Englischer Afrikareisender Henri, Morton
ptanlen bei Denbigh in Wales geb. — 1861 Französische, Schrift¬
steller / enri Murger in Paris gest. — 1868 Dichter Adalbert
Stifter in Linz geft.— 1904 Schriftsteller Karl Emil Franzos m Berlin

gest. — 1912 Opernsänger und Schauspieler Felix Schroeigho er
Dresden-Blasewitz gest. _

* Vorsicht Landwirte! In den letzten Jahi cn s nd
iederholt von seiten der Augenärzte Fälle veröffentl cht
orden, wo durch Eindringung von künstlichen Dünge-
itteln schwere Schädigungen der Augen , ja Erblm-
ngen entstanden . Es zeigen sich dabei schwere Ent-
ndungen der Lider, sowie Äetzungen und lKeschivüre der

^ornhaut . Diese Fälle geben Veranlassung , immer wieder
»uf die Gefahren der künstlichen Düngemittel für das

uge aufmerksam zu machen. Das Ausstreuen sollte
it dem Wind , nicht gegen den Wind erfolgen . Auch
pfiehlt sich das Tragen von Schutzbrillm . Auf ulle

älle ist eine Berührung der Augen mit den Hänlren
vermeiden. "
Hachenburg, 27. Januar . Aus Anlaß des heutigen

eburtstages Sr . Majestät des Kaisers und Königs
agen die öffentlichen Gebäude sowie eine Anzahl
nvathäuscr Flaggenschmuck. Gestern abend verkündeten
hlreiche Böllerschüsse von den Höhen den Ralional-
sttag und von 5—6 Uhr ließen die Kirchenglocken ihren
ernen Ruf crlönen . Auch heute war wieder öfteres
chießen aus Böllern zu vernehmen . Die Geburtstags,

•j'f. 5 üer der Schulkinder wurde heute vormittag abgehalien.
rrî iVei ^ ersten Jahrgänge versammelten sich in der
77, , ^ ule und begingen den Festtag in gewohnter Weise
M ^ urch gemeinschaftlichesSingen nationaler Lieder, Dekla-für

enn
ülle.

ohne I
e fick

ationen usw. Herr Lehrer L-tzinger hielt eine der Be-
mtung des Tages angepaßte Festrede. Die oberen fünf

^ .l.^ M ^hrgäntze der Volksschule sowie die Schüler der Real-
^ Mhule hatten gemeinsame Feier , zu welcher sich außer

em Lehrerkollegium der Schulvorstand sowie zahlreiche
faste eingefunden hatten . Nach einem gemeinschaftlichen

steW lede ergriff Herr Lehrer Abel das Wort zur Festrede,
Z will eren Grundton auf die große Zeit der Befreiungskämpfe
den "fon1813 gestimmt war . Dann folgten Gedichlvorträge

er Schüler und Schülerinnen und die Wiedergabe einer
Lür aus Wilhelm Tell . Nach weiterem Gesänge fand
cht - " .tif "! *lleilun8 der Schülerprämie statt , die dem Real-
nd in f 7uler  Ernst Kräh diesmal zuerkannt wurde . Besondere

reude wurde den Kindern wiederum mit der Verteilung
'r sogenannten Kaiserbretzeln bereitet . Die Schulfeier
nd gegen 7 *12 Uhr ihr Ende.

Das Wetter  hat sich seit gestern wieder zum
Heren gewendet. Das Thermometer sank in der ver¬
zerren Nacht bedeutend unter den Gefrierpunkt , sodaß
ute  uw ^ en manches Fenster mit Eisblumen geziert
ar . Auch am heutigen Tage ist es ziemlich kalt, dabei
C* nT 161 ^ ^suutel und heiterer Sonnenschein.
. Der KriegervereinHachenburg - Altstadt

am . gestrigen Tage die Feier des Geburtstages
*7  Ejestät des Kaisers und Königs in würdiger Weise.

Bormittage fand gemeinschaftlicher Kirchgang statt,
m W&We  Mitglieder fast vollzählig beteiligten und

inrrm+Tfü ^ ule einheitliche Kopfbedeckung trugen . Unter
rei rr- ner  Musikkapelle wurden die Mitglieder der

bis vor die Gotteshäuser begleitet , in
unbe. Grst -lb-.» Ĝottesdienste stattfanden . Nach Beendigung

sich' « »LiiVr * am oberen Marktplätze wieder augetreten
n N?i,77^^Eü̂ gleituugdurchdieWilhelmstraßemarschiert;

Ltelka'
h ber&
i saß
ne Ab

Stuhl I

u ihr
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. falzte dann ein zweünaliger Vorbeimarsch
, 3U Ehren der Veteranen . Darauf begaben

. Acitglieder des Vereins sowie Abordnungen ver-
rüfifrfinv,^ acĥ arvereine in den Nassauer Hof zu einem

ire' Zul n Musikvorträge verschönt wurde.
»änik- m.r -neue wies Herr Bezirksfeldwebel
iit ^ Bedeutung des Festtages hin und schloß
urch Hach auf den obersten Kriegsherrn,
eteran ^ medervorträge gab Herr Hubert Pritzer , ein

nd  urnm -6 *!0tl 1870/71, Beweise seines nie verstechenden
TaÄnb Dê b ■̂ste damit lebhaften Beifall ans . Am

veremigk ein Konzert mit theatralischen Auf-
estendhalle^ N ^ glieder sowie zahlreiche Gäste in der

' . ^ Ugeleitet wurde der Abend mit einem
der Müschenbacher Kapelle , worauf der

9 laugverein Hachenburg das altniederländische

Dankgebet „Wir treten zum Beten " in vollendeter Weise
zum Vortrag brachte. In der nun folgenden Festrede
des Vorsitzenden Herrn Carl Henney feierte der Redner
Kaiser Wilhelm II . als wahrhaft fürsorglichen Landes¬
vater , dessen ganzes Wirken und Streben nur auf die
Wohlfahrt seines Volkes in wirtschaftlicher und sozialer
Hinsicht gerichtet ist. So lange wir einen mit den besten
Herrschertugenden ausgerüsteten Monarchen wie Kaiser
Wilhelm II . als Steuermann an Bord unseres Staats¬
schiffes haben , kann das Volk getrost der Zukunft ent-
gigeiigehen . Der echt patriotische Geist ist in den Herzen
aller Bewohner des Vaterlandes tief eingewurzelt und
wenn die Gefahr kriegerischer Verwickelungen jetzt besonders
nahe ist, haben wir Deutsche nichts zu fürchten , denn
der Ruf : Mit Gott für König und Vaterland , der vor
hundert Jahren aus allen Kehlen erschallte, gilt auch heute
noch, und der echt soldatische Geist ist in allen , die des
Königs Rock getragen , heute gerade so lebendig als zu
der Zeit , da Preußen und das ganze deutsche Vaterland
sich zur Abschütteling der Fremdherrschaft anschickte.
Redner schloß mit einem dreifachen Hurra auf den
oberslen Kriegsherrn , in das begeistert eingestimmt
wurde . Nach Absingung der ersten Strophe der National¬
hymne folgte das zweiaktige Festspiel „Ans eiserner
Zeit " , das die Zuhörer von Anfang bis zu Ende in
Spannung hielt . Mit größter Aufmerksamkeit wurde
dem vorzüglichen Spiel gefolgt , und nach jedem Akte
setzte nichi endenwollender Beifall ein. Herr Hermann
Gräf bot eine Glanzrolle , er verkörperte den bedrängten
Altmärkischen Bauer in der besten Weise. Fräulein
Mar a Becker war ihm als Tochter Friederike eine gute
Partnerin , sie spielte ihre Rolle lcbensivahr und über
alles Lob. Der im Kampfe verletzte Sohn des Bauern,
Herr Oswald Henney , hcitte seine Rolle tief erfaßt und
man glaubte die Szene in Wirklichkeit mitzuerleben.
Die beiden Altmärker Burschen, Herren Fritz Stahl und
W . Kriffl , die sich dem französischen Heeresdienste ent¬
zogen und mit dem noch nicht genesenen Wilhelm Stahl-
bauni als preußiscke Soldaten in den Kampf zogen,
spielten vorzüglich . Auch das Aaftreten der beiden
Franzosen , Herr Karl Dasbach als Sergeant und Herr
Augilst Latsch als Soldat , zeigten gute ''Auffassung und
Durchführung ihrer Rollen . Für Heiterkeit sorgte dann
ein komisches Duett „Beim Herrn Unteroffizier " , das
von Herrn Schreiner Wilhelm Menzerath (Bauer ) und
Herrn Ferdinand Latsch (Feldwebel ) vorgetragen wurde
und ob der guten Wiedergabe alles zum Lachen brachte.
Mit den Chören „Es jagen die Rosse" sowie „Das Grab
im Busento " erntete der Männergesangverein wiederum
allseitigen Beifall . Recht drollige Verwicklungen zeigte
das humoristische Gesamtspiel „Nuckel der Musterbursche " ,
das Veranlassung zu mehrfachen Lachsalven bot . Auch
in diesem Stück zeigten die Mitwirkenden , Frl . Gräf und
Becker sowie die Herren August Latsch, Hermann Gräf,
Fritz Stahl und Adam Bast , daß sie gut zu mimen
verstehen und sich ihrer Rollen mit Lust und Liebe an¬
genommen haben . Den Schluß bildete „Eine gemütliche
Landwehrübung ". Hierbei war Herr Hermann Groß
als vielgeplagter Unteroffizier einfach köstlich und unüber¬
trefflich. während die zur Uebung eingezogenen vier
Landwehrmänner (Herren Dasbach , August Latsch,
Adam Bast und Fritz Stahl ) mit ihren grotesken
Figuren stürmische Heiterkeit hervorriefen . Die gesamten
Darbietungen waren , in richtiger Weise abwechselnd,
vorzüglich und haben allen Zuhörern genußreiche Stunden
bereitet . Ein Ball bildete den Schluß der zur allseitigen
Zustiedenheit verlaufenen Feier.

*CölnerTheatergesellschast.  Im „Nassauer
Hof" gibt die hier bekannte Cölner Gesellschaft mit ihrem
unverwüstlichen Cölner Humor ein zweitägiges Gastspiel
und zwar Dienstag und Mittwoch abend , sowie am
Mittwochnachmittag 4 Uhr eine Kinder - und Schüler¬
vorstellung . Der gute Ruf , den die Gesellschaft schon
jahrelang genießt , ist ein Zeichen, daß die Gesellschaft
wirklich erstklassig ist. Wer ein Freund gesunden Humors
ist, versäume nicht, die Eölner zu besuchen, jeder wird
doppelt auf seine Rechnung kommen . Der Besuch ist
zu empfehlen.

Limbach, 25. Januar . Die mit der Pensionierung
des Lehrers Abel frei gewordene Lehrerstelle in unserem
Ort ist noch nicht besetzt, sondern wird von einem be.
nachbarten Lehrer vertretungsweise mitverwaltet . Da
die Zahl der evangelischen Schulkinder sehr gewachsen
ist, >o geht man mit dem Plane um , die Stelle mit
einem evangelischen Lehrer zu besetzen und die Stelle in
eine sogenannte Turnusstelle umzuwandeln.

Frauksurt a. M ., 25. Januar . Rach dem nunmehr
vorliegenden Bericht der Finanzkommission des 17. Deut-
schen Bundes - und Goldenen JubiläumSjchießens 1912
beträgt das geldliche Ergebnis des Schützenfestes an¬
nähernd 100000 Mk. Ueberschuß. 70 000 Mk. stehen
h ervon sofort zur Verfügung ; der Zentralausschuß wird
über dik Verwendung demnächst beschließen. Die übrigen
30 000 Mk. werden vorsichtshalber für die Erfüllung
etwa noch auftretender Ansprüche zurückgestellt. Die
Garaniiezeichner sind ihrer Verpflichtungen enthoben.

und fern.
O Neue Hilfe für sie deutsche Spitzberifen -Ex¬

pedition . Die HilfseWedition für die notleidende deutsche
Spitzbergen-Expedition ist neuerdings von Advenibai auf
Spitzbergen abgegangen. Die Hilfsmannschaft ist vor¬
züglich ausgerüstet und besteht aus drei Rtann , die t3
Hunde, ein Reservepferd und drei Schlitten mitführen.

O Schiffs Untergang . Die Bark „Agda" aus Lillesand
ist im Sturm auf der Nordsee verloren gegangen. Sie
befand sich auf der Fahrt von Stettin nach Rio de Janeiro.
Ein englisches SckiS rettete drei Mann . Zwölf sinh er,»

trimken, davon acht Leute aus Stettin . Das Schiff ffanv
unter Leitung des Kapitäns Sörensen, der in Stettin neue
Mannschaft heuerte. Die Bark hatte eine Ladung Chamotte
aus der Stettiner Chamottesabrik genommen, die nach
Rio de Janeiro gebracht werden sollte. Das Schiff war
aus Eisen konstruiert und galt als sehr seetüchtig.

O, Gelungene Dauerfahrt des neuesten Zeppelin»
luftschiffcs . Das neueste Luftt'chiff „8 . 15", das abends
6 Uhr in Baden-Oos zur Dauerabnahmefahrt aufgestiegen
war und die Richtung über Freiburg i. B ., Basel und
Stuttgart genommen hatte, war am 25. Januar vormittags
10 Uhr wieder über Baden-Oos eingettoffen. Es hatte
also eine Itzstündige Fahrt hinter sich gebracht. Um
10 Uhr 30 Minuten war das Luftschiff glücklich in der
Halle geborgen.

O Hoffnungen eines Fremdenlegionärs . Ein ehe¬
maliger Fremdenlegionär wurde kürzlich der Polizei in
Siatibor übergeben. Es handelt sich um den Musketter
Barabas vom 4. Bayerischen Infanterie -Regiment in Metz,
der vor mehreren Jahren desertiert war und sich für die
Fremdenlegion hatte anwerben lassen. Hier brachte er eS
bis zum Korporal und wurde nun infolge Dienstunfähigkeit
mit einer Jahrespeufion von über 700 Frank entlassen.
Oie Sehnsucht nach der Heimat veranlaßte ihn, sich beim
Konsulat in Port Said mit dem Ersuchen zu melden, ihn
nach Deutschland abzuschieben. Er traf jetzt über Trieft
in Ratibor ein. Von dort wurde er von einem Kommando
des genannten Regiments abgeholt und nach Metz zurück-
gebracht. B. hofft, daß ihm aus Grund der vom Prinz-
regenten Ludwig von Bayern erlassenen Amnestie die
seinerzeit gegen ihn wegen Fahnenflucht verhängte Strafe
erlassen wird.

Der Arbeitstag des Deutschen Kaisers . Zum
Geburtstag unseres Kaisers dürste es allgemein inter¬
essieren, etwas über seinen Arbeitstag zu hören. Schon
um 6 Uhr morgens beginnt für den Kaiser, wenn er in
Berlin ^weilt, der Tag. Er nimmt um V26 Uhr das erste
Frühstück ein. Es folgt das Durchlesen der ihm vor¬
gelegten Briefschaften, was bis etwa 7 Uhr dauert : erst
dann sieht er seine Familie . In wichtigen Fällen er¬
scheinen schon um 8 Uhr die Minister und Vortragenden
Räte , der Polizeipräsident usw., um den Kaiser über alle
Tagesfragen , insbesondere aber über solch« der aus¬
wärtigen Politik , zu unterrichten. Das dauert gewöhnlich
bis 9 Uhr. Dann folgt eine Stunde der Erholung : eine
Ausfahrt , ein Spaziergang oder aber ein Ritt durch den
Tiergarten . Gegen 11 Uhr beginnen die Konferenzen und
die Audienzen, sie dauern ungefähr bis 2 Uhr ; erst dann
genießt der Kaiser im Familienkreise sein zweites Frühstück.
Jetzt folgen Besuche bei hervorragenden Persönlichkeiten,
Beamten, Generälen, Künstlern usw., denen in der Haupt¬
sache ebenfalls Besprechungen über Staatsangelegenheiten
zugrunde liegen. Um 7 Uhr findet die Hauptmahlzeit
statt, und der Kaiser widmet sich nach beendeter Mahlzeit
längere Zeit seiner Familie . Gegen */*10 Uhr wird der
Kanimerdiener gerufen, der den Monarchen zur Ruhe be¬
gleitet. Der Kaiser wünscht, daß neben seinem Bette auf
einem Nachttisch stets Bleistift und Papier liegen,
damit, wenn ihm in der Nacht irgendwelche Gedanken
kommen, er diese niederschreiben kann.

Ter Name PoincarL . Der neue Präsident der
französischen Republik macht durch seinen eigenartigen
Rnmen den Leuten viel Kopfzerbrechen. Viele führen den
Namen Poincare auf folgende naive Legende zurück. Vor
vielen Jahren lebte in der Umgebung von Nancy eine
iunge Stickerin. Diese erfand für ihre Zwecke eine neue
Technik deZ „Stichs " (polnt). die sie, im Gegensatz zu dem
allgemein üblichen Kreuzstich, den Vierecksttch oder „Je point
aure “ nannte. Allmählich ward der Name dieser Er¬
findung zum Beinamen der graziösen Handarbeitskünstlerin,
und daher leitet die ganze Familie der Poincarss ihren
Nanien her. So die Legende. Der Wahrheit näher zu
kommen scheint uns aber Dr . Effer-Malmedy, der ungefähr
tolgende Erklärung gibt: Der erste Träger des Namens
Pvin .are trug diesen vermutlich, weil er als Hauszeichen
eine Faust führte. Solch ein Hauszeichen bestand aus
einein an der Front des Hauses angebrachten, horizontal
vorgestreckten Anne, dessen Hand zu einer Faust -' geballt
war. Der Franzose nennt diese poin^earre, der Deuttche
„harte Faust". Der Sinn dieser Ausdrücke ist derselbe,
nur die Form ist der Anschauung entsprechend verschieden.
Aus diesem „poingcaiT;eu wurde dann der Name Poincarö
wie aus „harte Faust" der rheinische oder flämische Name
Hardeoust entstand.

s Geheizte Straßen . Infolge der strengen Kälte hat
die Stadtverwaltung von Moskau versuchsweise in den
Sttaßen dreißig patentierte Zinkwärmeöfen aufgestellt.
Sie sollen künftig die bisher üblichen offenen Holzfeuer
ersetzen, um den Polizisten und Weichenstellern bessere
Gelegenheit zu geben, sich zu wärmen.

D TodcSsturz französischer Flieger . In der Nähe
von Etampes haben der Flugzeugfabrikant Charles
Nieuport und sein Mechaniker durch einen Aeroplansturz
aus 800 Meter Höhe ihren Tod gefunden. Das furcht¬
bare Ereignis trug sich zu während eines Fluges , den
Nieuport mit einem der französischen Armee zu liefernden
lOOpferdigen Eindecker unternommen hatte. Nieuport ist
der Bruder des im Jahre 1911 verunglückten Fliegers
Eduard Nieuport.

© Ter Flug über den Simplon gegliiett. Der Flieger
Bielovuri :, der den Plan eines Fluges über den Simplon
des schlechten Wetters wegen bereits aufgegeben hatte, hat
nun doch noch am 25. Januar seinen kühnen Vor !atz
durchgeführt Er hat den Alpenflug von Chaoez mit
glücklichem Erfolg wiederholt. Er stieg bei Brig um
12 Uhr 5 Minuten aui und landete um 12 Uhr 30 Minuten
bei Domvdossola an derselben Stelle , wo Chavez seinen
Tod fand. Der Flieger wurde vom Publikum begeistert
begrüßt und wurde dann vom italienischen Unterstaats»
sekretär des Innern Falcioni empfangen.
Lunte Cagee -Cärror .ih.

Berlin , 26. Jan . Zwischen dem Kriegsministerium und der
Luftschiff-Fabrik Schütte-Lanz Mannheim ist nach längeren Ver¬
handlungen ein Vertrag geschlossen worden, nach dem Schütte-
Lanz nur für das deutsche Reich Luftschiffe bauen darf. In den
nächsten Tagen wird mit dem Bau des ersten Luftschiffes begonnen.

New-Aork, 26. Jan . Bei dem Hochbahn- Zusammenstoß
wurden viele Passagiere schwer verletzt, einige getötet. Im Zuge
brach Feuer aus und 2 Waggons verbrannten.

London , 25. Jan . Der Posidampfer „Clementinr " stieß
auf der Fähre von Ostende nach Dover mit einer Bark zu¬
sammen . Zwei  Ms nn -von der Äbaunickaft der »Etemen»



nne " errranren . ccer Dampfer nahm Die ganze Besatzung
der Bark an Bord.

Madrid , 26. Jan . In San Marco , einem kleinen
Städtchen in der Nähe von Saragona . zerstörte ein«
Feuersbrunst die Elektrizitätswerke . Von den Einwohnern
wurden vier Personen durch den Strom getötet und etwa
zwanzig schiver verletzt . _

Verrmfcbtes.
□ „ Alter,rntertänigster'

de
Ein jedes Volk hat sein Tem¬

perament . Und aus dem Temperament flieht die Form und
der Grad seiner Löslichkeit . Der Engländer ist (wenigstens
im Ausland ) ein recht borstiger Geselle , während der
Franzose die Höflichkeit zur zartesten und eleganten Schön,
heit entwickelt hat . Der Deutsche ist knorrig , zuweilen
knurrig . Und seine Höflichkeit hat etwas Selbstbewußt-
Gemessenes . Seine Galanterie ist eckig. Das zu beklagen_ tagen
wäre töricht . Denn es ist eine Sache des Blutes . Und
Blut ist mehr als alle Erziehung . In einer seltsamen
Gegensätzlichkeit zur Formensprache unserer Höflichkeit steht
die Art . wie der Deutsche Briefe schreibt . Besonders zu Be¬
hörden . Schon die Anrede ist voller feinster Unterscheidungen.
Wir würden , um des Himmels willen , nicht „Geehrter Herr"
schreiben , wo „Sehr geehrter Herr " (nach unserer Meinung)
am Platze ist. Und zwischen „Werter Herr " und »Verehrter
Herr " liegt eine Welt . So ähnlich ergeht 's bei den Unter¬
schriften . Wieviel Abstufungen haben wir vom herzlichen
Grube dis zum »mit ganz vorzüglicher Hochachtung Ihr sehr
ergebener " . Wir können uns gar nicht genug tun . Bis zu
den drolligsten Wortbildungen ! Ihr Alleruntertänigster.
Ihr ganz Ergebenster — das sind Steigerungssormen , für die
unserer Grammatik die Bezeichnungen ausgchen . Die Über¬
steigerung der höchsten Steigerung . Schön ist sie nicht . Wir
empfinden 's alle . Und die Behörden haben ihrerseits bereits
mit diesem Unfug aufgeräumt , obwohl eS so manchen wurmt,
wenn er einen amtlicken Briei erhält her ianaloi  beginnt

und klanglos endet . Wir müssen aber auf diesem Wege auch
vorwärts kommen . Die Eingaben enthalten eine im Ver¬
hältnis zum Ganzen überreiche Zahl von Ergebenheits-
beteucrungen . Aus Gründen der Deutlichkeit und des guten
Geschmacks empfiehlt es sich, auf diese Art von Redeschmuck
zu verzichten! __
INcueftc» aus den {Hitzblattern.

Schwierig . Forterner verloren . Er hört auf : Mohrle,
Möhrle , Mohrrüpclchen . Schnupsrich , Schnubbalinchen,
Schnappt , Gutale . Teifi . Schnucksi , Piepserich , Alterchen.
Knopvi . Kläfft . Süßling.

Diensteifer . Der vierjährige Hansi hat zu Weihnachten
ein lang ersehnte » Kindrigemehi bekommeir . Nach der Be¬
sch iutig wird er, natürlich mit Gewehr , zu Bett gebracht.
Aly die Mutter nach einiger Zeit das Schlafzimmer betritt,
sieht sie Hanfi , das Gewehr an der Seite , im Bett gravitätisch
auf - und abschreiten . Aus ihre entsetzte Frage , was er denn
da mache , antwortet Hansi ungeduldig : „Lab mich in Ruh!
Ich Hab' Nachtdienst !"

Kostbares Gut . Müllerheim begrübt Meyerheim , auf
dessen Krawatte er eine Mordsnadel entdeckt . »Sind Sie
leichtsinnig ", tadelt er . „warum sichern Sie die Nadel nicht ?"

Meyerheim beschämt: „Weil sie 95 P' kostet !"
.Ich meine nur ", spricht Müllerheim , „damit sie die teure
Krawatte nicht zerreibt !" — „Wenn schon ", sagt Meyerbeim,
„die Hab' ich aus die Nadel zugekriegt !" (Jugend .)

Nanctets -Lettung.
Berlin , 25 . Jan . Amtlicher Preisbericht für inländische-

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Noggcn.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt,
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 107,50—166, H 147- 170, Danzig W 182—207, K 163—167,50.
ü 168—200. H 148—174. Stettin W 177—193. R 154- 166.

Bg 174 186. H 159—172, Posen W 190—192, R ik
'B g 165— 178, H 163- 166, Breslau W 190—191, R 162. k

Fg 160, II 163, Berlin W 193— 198, R 109,50—171, H lg»
Leivzig W 187—193. K 165—170. Bg 164—210. H 17t
Magdeburg W 190—198, K 165—169, Bg 180—204
bis 185, Hamburg W 196—207, R 172—178, H ja
Hannover W 188, K 178, H 173, Mannheim W 212i
R 182,50 - 185, H 160 - 190, München W 197- 219
dis 184. Bg 163—193. H 168 - 178.

Berlin , 25. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl!
24,25—28. Feinste Marken über Notiz bezahlt , l
— Roggenmehl Nr . 0 u . 1 21,20 - 23.60. Behaupt,
Rüböl für 100  Kilogramm mit Fab in Mark . Ab
lauf . Monat 65,80 G .. Mai 63,80 B . Geschäftslos.

Berlin , 26. Jan . (Schlachrviehmarkt .) Aun
4041 Rinder . 1231 Kälber , 9666 Sckafe , 11101 Schwei»
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preis,
Lebendgewicht an ): 1. Rinder : A. £ chsen : a) 86 —90 (51
c) 84- 87 (46—48), d) 79- 88 (42—4 ). B. Bullen : a) «
(50- 52), b) 80—86 (45 - 48), c) 77- 83 (41- 44). C. Färsen!
Kühe : b) 77- 79 (44- 45), c) 71—76 (i  9—42), d) 64—68 (341
e) bis 73 (bis 33). D. Gering genä irtes Jungvieh (Fg
76—84 (38—42). - 2. Kälber : b) 107 - 112 (64—67).
bis 100 (57- 60). 6) 84—96 (48 - 55), e) 67—84 (37- 4
8. Schafe : A. Stallmastschafe : a) ( 8—96 (43—47), b) ,
(38- 42), c) 68—79 (32- 37). - 4. Schi Jeine : a) 82 (66). b) 8»
(64- 66), c) 79—81 (63- 65), d) 77 - 79 (52 - 63), e) 74- 76 (5i
f) 75- 78 (60- 62). - Marktverlauf : Rinder ruhig . - 3
ruhig . — Schafe glatt . - Schweine glatt
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Voraussichtliches Wetter für Dienst ig den 28. Januars
Fortdauer des trockenen und meist heiteren Ä

sowie nachis und in dcn Morueustunden FrostweL
Schneehöhe Feidberg 25 cm.
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Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen , die im Jahre 1913 das

20 . Lebensjahr vollenden , und die der früheren Jahrgänge,
die eine Entscheidung über ihr Militäroerhältnis noch nicht
erhallen haben , werden hierdurch aufgefordert , sich in der
Zeit vom 15. Januar bis 1. Februar d. IS . auf dem Bürger¬
meisteramte zur Stammrolle anzumelden.

Diejenigen Militärpflichtigen , die dieser Aufforderung
garnicht oder nicht innerhalb der vorgeschriebenen Frist
Folge leisten , werden bestraft.

Der Losungsschein ist bei der Anmeldung vorzulegen.
Reklamationen , bezw . deren Erneuerung sind in der

gleichen Zeit bei dem Unterzeichneten anzubringen.
Hachenburg, den 10. Januar 1913.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister: Steinhaus.

Anläßlich der Feier des Geburtstages Sr.
Majestät des Kaisers wird die Polizeistunde am
27 . d . Mts . allgemein bis 3 Uhr nachts verlängert.

Hachenburg, den 25. Januar 1913.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

NaNauer Rof, Hachenburg.
vienstag den rr.. Mittwoch den ry. Januarm

Gastspiel der beliebten und bekannten

Röhrig’s Kölner-Gelelllcfiaft.
Dienstag 8 1/, Uftrr

Der Stolz der IN. Kompagnie.
Mittwoch Nachmittag 4 Uhrr

Kinder- und Schülervorstellung.
1. Platz 30 , 2 . Platz 20 Pfg.

Mittwoch Abend 8 -/- Uhr

Eine feine Familie.
1. Platz 1.00 M ., 2. Platz 0.50 Mk.

Im Vorverkauf Buchhandlung Bungeroth 1. Platz 0 . 80 M.

Rielen - Rusiaahl
in modernen

Tapeten
zu lehr billigen Preifen.

Warenhaus S. Helena»
Hachenburg.

Billig! miiigri:ßastwlnscM FrMricl Selz, flacim
Dienstag ven 2» . Januar von morgens 8^ Uhr! Ä ^ ^

anfangend verkaufe ich am Bahnhof Hachenburg j 5aM5lÄg den 1. Tebruaf VON 9bend $ $ Ulk

eine MiMiiMMi großer Maskenball°ml /flpiemnen UIW. mit
Gebe alles billigst ab : Rotkohl , Weißkohl , Wirsing, ! mir rleidversysUNg

Blumenkohl (Riesenköpfe ) per Kopf 40 bis 50 Pfg ., 10 Pfd . !wozu freundlichst einladet Friedrich Schütz , Gas stii
rote Speisemöhren 60 Pfg ., 100 Pfd . 4 M . mit Sack, ! — ,- - - -

10 Pfd . rote Rüben 60 Pfg ., 100 Pfd . 5 M ., 10 Pfd . ' ^ ZjgaffgH Ufljj ZigSrCtfSÜ jk! 2ÜEI1 PfBiSli

wob
SReii

Zwiebeln 50 Pfg ., 100 Pfd . 3 .50 M ., 10 Stück Apfelsinen.
30 bis 40 Pfg ., extra dicke 50 Pfg ., Blutapfelsinen 80 Pfg ., ' FeMstM FaMaica - RUM I <- > .
10 Zitronen 50 Pfg ., 5 Pfd . Aepfel und Birnen . 1 3R., | ° ' echt Orlg
3 Stück große Rollmöpse 25 Pfg ., 3 große Bücklinge 20 Pfg ., I nde l
Sellerie , Porree usw . äußerst billig . j

Suksv velmsnn. Betedorf. 1
KarneDalDereiD von 1899 räadienburg.

In der „ Westendhalle
Fastnacht-Dienstag denG. Februar

Batavia-Arrac
feine Bordeaux-Weine

in 1/1 und V* Flaschen , billigst berechnet.
feinste Sudweine und Is. Kognak

in verschiedenen Preislagen in 1j 1 und 1/2 Flasc

beu

: © of

Carl Henney, Hachenburt

3
Für Schreiner!

Alle vorkommenden Drecbskrarbtil
werden prompt und billig ausgeführt

kwur
,SU'yl
ider
stütz
»reu

lRcg

mtt Prämiierung der schönsten vamen o - . **
Masken«.originellstensterren-Masken. Hcrucich Ocrhc ^ - ftäMtst

Drechslerei mit Motsrbelrieb.
8,11.

II 30  Uhr: Preisverteilung.
Anfang abends. 8,11. Anfang abends

Eintritt 50 Pfg . pro Person.
Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein

Der Vorstand.

bäuferstoffe

AT tuc 15
Pfennig

kostet Dr . Stelzner ' s Lehrbuch
der interessanten , Praktischen und
leicht erlernbaren Weltsprache

_ _ „Esperanto " beim Esperanto-
Kokos , Lino- 'Verband Leipzig, Kr->gelstraße 2.

leum , Jute , echter
Wolle u.Tappifse - Niaiwntefnte in reizenden
riestoff empfiehlt in ^

Schönes

reü
! uni
l Bar
das

fiten,
| begi

klär

m

großer Auswahl zu billigsten Preisen

Ptbll Mustern lief,
schnell und billigst

sowie
schöne buchenst
hat zu verkaufen
Carl Jung,Fuhruuterl

Hachenburg.

Alle Sdiiroirepara!
Karl Baldus, (Döbellager, Bacfienburg. K ™airi'̂ ÄVu™

Ränmungirerkanf
in fcfnrarzen und farbigen Damen-fflänteln
Berren-UIftern, Ueberziebern, Knaben-Capes

und Winter-Lodenjoppen
wegen vorgerückter Saison mit 20 Proz. Rabatt
ljorgereidMte und angefangene Handarbeiten

mit 20 Proz. Rabatt
Wollene und baumwollene Zchlaldedren

mit 10 Proz. Rabatt.

Auch werden alte Schir
neue in Tausch genoll
steinr.Vrwev.kachr

ein
lauf
Mi'ist

,Ar!
.Da
iNie

ruß

, Vieh-Vngerieter jeglich. 1
;seitigt sofort n. radikal das»
;Rademachers Vieh- Streup»
r„Sauber “. Unschädlich .Binft
Handhabung. Kostenpunkt»
Vieh ca. lOPf. Chemische Fal

Rademacher * Co., Slegbufj

zu haben : Karl Dasbach
in Hachenburg.

Landwli

ß.Zuckmeier, ßachenburg.

Kauft Z
po

haus

Tleitf
nur

cifKj
größten Spezialfabrik Deu ^U

Anton Webek/j
Niederbreisig i.

deren Fabrikate als die Ml|
billigsten bekannt sind.
Preisliste gratis . Biele.

über 10 -jährigen Gebkss
Ueber 40000 Stück
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